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ben jefeigen ©efdjüfee bagegen bebingen bie Sluf»

fteümig auf einer Sinie, um oom HoHen Sffiaü auä
mit SIRaffenroirfung ber fdjroerften ©aliber auftreten
gu fönnen unb bie ©oncentration beä geuerä gu

ermöglidjen. ©o entfterjt bie neue ©neeinte in
langen HoHen Sinien, roeldje einen breiten naffen
©raben entrjalten roerben, beffen Slnfange am ©tein*
tfjor bereitä fidjtbar roerben; natürlid) errjdlt bie*

felbe jaHtreidje bombenfidjere Äafernementä uub
fonftige £>oHlräume. Unter ben Slrbeitern befinben
ftdj oiele Italiener.

Unfere fürforglidje £>eereäleitung ermangelt in
neuerer $eit nidjt, baä beutfdje fettx auä)
in felbfanitarifdjer ^infidjt roieber
friegäbereit ju madjen. ©ie SBerroaltung beä

neuen grofeen ©arnifonlajaretHä bei Setnpeltjof Hat

gegenroärtig ooUauf ju tHun, um baä auf bem

Sajaretljgrunbftücf itt biefem 3aHre erbaute SIRaga»

gingebäube, in roeldjem bie Hier lagernben bebeu*

tenben ÄriegäoorrätHe für ©anitätägroetfe unter»
gebradjt roerben fotten, jroetfentfpredjenb einjuridj»
ten, ba bie UeberfüHrung biefer ©egenftänbe binnen

fürgefter grift ftattfinben fott. gunädjft roerben

bafelbft bie Stuärüftungägegenftänbe für 6 Heigbare

SagaretHgüge untergebradjt roerben. ©afe baä Hi«J«
oorHanbene SKaterial ein feHr anfeHnlidjeä ift, ift
baxanä ju entnehmen, bafe feber SagaretHjug gum
Sranäport oon 300 Äranfen eingeridjtet roirb unb

jur ©inridjtung oon 6 berartigen Bügen, um 1800
Äranfe unb baä bagu geHörige sjßßegeperfonal ju
bejörbern, circa 2000 [RofeHaarmatrafeen, roeldje
im oorigen 3aHre angefertigt roorben finb, geHören.

©ie eben erfolgte groeimonatlidje SBer*

längerungbeäSffiaffenfttllftanbeäjwi*
fdjenSRufelanb unb ber Sürfei roirb in
SBerlin aügemein alä baä beurteilt, roaä auf ben

erften SBlicf in iHr erfannt roerben mufete, alä baä

©ingeflänbnife SRufelanbä, bafe eä fidj momentan
nidjt in ber Sage befinbe, bie (Sljancen beä Äriegeä
gu erproben, unb fid) unter bem ©ruefe biefeä
öchecs in bie ©efammtgruppe ber europäifdjen
SIRädjte Hinein gu oerlieren trad)te. ©er gegen*
roärtig ftdj ooüjieHenbe Slufmarfd) ber fedjä ruffifdjen
©orpä am SBtutH gilt in SBerlin feineäroegä alä
baä SKufter einer rafdjen SIRobilifirung aud) unter
SBerücfftcHtigung ber fpegififd) iHn erfdjroerenben
SBerHältniffe in [Rufelanb. ©rft nadj roodjenlangen
oorbereitenben SIRaferegeln erfolgte bie förmlidje
SIRobilmadjitngäorbre. ©oroeit ben ipärltdjen SRadj»

ridjten gu trauen, bie über ben ©niefter unb SBrutH

nadj ©uropa bringen, fdjeinen biä Heute bieSrup*
penförper felbft an ber SReidjägrenje eingetroffen

ju fein unb ©tanbquartier an ber Sinie Obeffa*
ÄifcHeneff*3"fft) bejogen ju Haben, roaä aber ben

Slrmee^Srain betrifft, fo roirb berfelbe nodj alä be*

beutenb im [Rütfftanbe gefdjilbert, unb baHer glaubt
man bei unä, ba% bie ruffifdje Slrmee nodj Slnftanb
neHmen bürfte ben SBrutH ju überfdjreiten, fo feHr
eä eigentlid) nötHig roäre bie Sruppen anä bem

unroirtHlidjen bünnbeoölferten SBeffarabien Herauä»

jujieHen. SIRan Hält für geroife, bafe bie ruffifdje
Äriegämafdjinerie nidjt mit jener Äraft unb Sßünft*

lidjfeit arbeitet, roeldje erforberlidj finb, unb glaubt
jroar, bafe bie ruffifdje Äriegäoerroaltung feit bem

Ärimfriege oietteidjt ©inigeä gelernt ^abett möge,
bafe fte jebodj anbrerfeitä gaHlreidje SBiüitget oou
bamalä nidjt abgeftreift Ha&e. SDie Halbleeren ®e*
roeHrfiften, bie mit ©ägefpänen gefüüten SBatronen,
bie nidjt oorHanbenen SIRonturftücfe, bie oorHanbe»

neu aber fd)leiffigen SIRäntel unb papierbefoHlten
©tiefein fdjeinen roieber an ber Sageäorbnung gu

fein. Sludj bie ruffifdjen SBaHnen Haben fidj alä
roenig leifiungäfäHig unb fdjledjt angelegt erroiefen,
trofebem bafe bei ber SffiaHl iHrer Sracää oft nur
rein ftrategijdje SRücffidjten mafegebenb roaren.

Sy.

Sie ttttteroffljtergjgrttge.*)

J. ©ie ©rfaHrung geigt, bafe eä bei unä leiber
immer nodj eine grofee SlngaHl Unteroffijiere giebt,
roeldje iHrer ©tettung nidjt geroadjfen finb unb nie»

mala einigermafeen felbftftänbig roerben.

©ä ift aüerbingä unjroeifelHaft, bafe roir immer»

fort bei ber ©rgänjung ber Unteroffijiere mit
©djroierigfeiten ju fämpfen Hauen roerben unb bafe

ftetä ein gerotffer Unterfdjieb bei benfelben fidj gel*
tenb madjen roirb. SRidjt aüe SIRenfdjen Haben bie

gleidjen Slnlagen unb bie gleidje SBefäHigung, ben«

felben Sffiiüen unb ©eift unb bie gleidje Äraft
unb ©utfdjloffenHeit. ©aHer roerben roir audj ftetä
gute unb roeniger geeignete, roiüige unb böäartigere,
entfdjloffene unb nadjläffigere ©lemente unter ben

Unteroffijieren finben. ©ä ift aber SBflidjt ber SBe*

Hörben, ber commanbirenben SBorgefefeten unb ber
Snftruftoren nadj unb nadj mit aller ©nergie unb
atten SIRitteln baHin ju roirfen, bafe in Sejug auf
baä Unterofftjieräcorpä ein roadjfenber unb merf«
licfjer gortfdjrltt erjielt unb ftetä tüdjtigere Äräfte
Herbeigejogen unb fucceffioe roeiter gebilbet roerben.

SBefonberä feit bem gelbjuge 1870/71 Hat ftdj
baä SBebürfnife meHr alä frütjer geltenb gemadjt,
gute Unteroffijiere ju beflfeen, inbem bie oeränbertc
Saftif gröfeere Slnforberungen an biefelben ftettt.

©ie gewaltigen gortfdjritte in ber Sffiaffentedjnif
madjen eä unertäfelidj, bie Slnfprüdje an ben ©in»
gelnen gu fteigem. ?Ucer)r aber alä oom einfadjen
©olbaten mufe oon ben güHrern oerlangt roerben.

SIRit ber SBeroottfommnung ber Sffiaffen mufe bie

Sluäbilbung bet Sruppe unb iHrer güHrer gleidjen
©djritt Halten, ©iefe gefteigerte Slnforberung an
bie Sluäbilbung betrifft aber nidjt nur bie Offtjiere,
fonbern audj in HoH«nt SIRafee bie Unteroffijiere.

©er Unteroffijier mufe befolgt roerben, güHrer»
bienft ju leiften. £ieju bebarf eä oieler Uebung
unb »or Slüem paffenbeä §olj, b. H. geroanbter unb
inteütgenter Seute.

SBaä nüfeen unä bie beften SlRilitär«©djuien,
wenn gum SHeil unfähige Seute in biefelben com»

manbirt werben, ©ie Bett bringt iHnen feinen
SRufeen, rooHl aber ben befferen ©djülern ©djaben,
inbem iHr gortfdjritt geHemmt unb ber erwartete

*) Sortrag geHalten fn efnem Unteroffijfersoetefn ber ©entral«

fdjweij tm SJtoocmber 1876.
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den jetzigen Geschütze dagegen bedingen die

Aufstellung auf einer Linie, um vom hohen Wall aus
mit Massenwirkung der schwersten Caliber auftreten
zu können und die Concentration des Feuers zu

ermöglichen. So entsteht die neue Enceinte in
langen hohen Linien, welche einen breiten nassen

Graben enthalten werden, dessen Anfänge am Steinthor

bereils sichtbar werden; natürlich erhält
dieselbe zahlreiche bombensichere Kasernements und
sonstige Hohlräume. Unter den Arbeitern befinden
sich viele Italiener.

Unsere fürsorgliche Heeresleitung ermangelt in
neuerer Zeit nicht, das deutsche Heer auch

in feldsanitarischer Hinsicht wieder
kriegsbereit zu machen. Die Verwaltung des

neuen großen Garnisonlazareths bei Tempelhof hat
gegenwärtig vollauf zn thun, um das auf dem

Lazarethgrundstüct in diesem Jahre erbaute
Magazingebäude, in welchem die hier lagernden bedeutenden

Kriegsvorräthe für Sanitätszwecke
untergebracht werden sollen, zweckentsprechend einzurichten,

da die Ueberführung dieser Gegenstände binnen
kürzester Frist stattfinden soll. Zunächst werden
daselbst die Ausrüstungsgegenstände für 6 heizbare
Lazarethzüge untergebracht werden. Daß das hierzu
vorhandene Material ein sehr ansehnliches ist, ist
daraus zu entnehmen, daß jeder Lazarethzug zum
Transport von 300 Kranken eingerichtet wird und

zur Einrichtung oon 6 derartigen Zügen, um 1800
Kranke und das dazu gehörige Pflegepersonal zu
befördern, circa 2000 Roßhaarmatratzen, welche
im vorigen Jahre angefertigt worden sind, gehören.

Die eben erfolgte zweimonatliche
Verlängerung desWaffenstillstandes
zwischen Nußland und der Türkei wird in
Berlin allgemein als das beurtheilt, was auf den

ersten Blick in ihr erkannt werden mußte, als das
Eingeständnis; Rußlands, daß es sich momentan
nicht in der Lage befinde, die Chancen des Krieges
zu erproben, und sich unter dem Drucke dieses

öokeos in die Gesammtgruppe der europäischen

Mächte hinein zu verlieren trachte. Der
gegenwärtig stch vollziehende Ausmarsch der sechs russischen

Corps am Pruth gilt in Berlin keineswegs als
das Muster einer raschen Mobilisirung auch unter
Berücksichtigung der spezifisch ihn erschwerenden

Verhältnisse in Nußland. Erst nach mochenlangen
vorbereitenden Maßregeln erfolgte die förmliche
Mobilmachungsordre. Soweit den fpärlichen
Nachrichten zu trauen, die über den Dniester und Pruth
nach Europa dringen, scheinen bis heute die
Truppenkörper selbst an der Neichsgrenze eingetroffen

zu sein und Standquartier an der Linie Odessa-

Kischeneff-Jassy bezogen zu haben, was aber den

Armee-Train betrifft, so wird derselbe noch als
bedeutend im Rückstände geschildert, und daher glaubt
man bei uns, daß die russische Armee noch Anstand
nehmen dürste den Pruth zu überschreiten, so sehr
es eigentlich nöthig wäre die Truppen aus dem

unmirthlichen dünnbevölkerten Bessarabien
herauszuziehen. Man hält für gewiß, daß die russische

Kriegsmaschinerie nicht mit jener Kraft und Pünkt¬

lichkeit arbeitet, welche erforderlich sind, und glaubt
zwar, daß die russische Kriegsverwaltung seit dem

Krimkriege vielleicht Einiges gelernt haben möge,
daß sie jedoch andrerseits zahlreiche Mängel von
damals nicht abgestreift habe. Die halbleeren Ge-
wehrkisten, die mit Sägespänen gefüllten Patronen,
die nicht vorhandenen Monturstücke, die vorhandenen

aber schleisstgen Mäntel und papierbesohlten
Stiefeln scheinen wieder an der Tagesordnung zu
sein. Auch die russischen Bahnen haben sich als
wenig leistungsfähig und schlecht angelegt erwiesen,
trotzdem daß bei der Wahl ihrer Tracks oft nur
rein strategijche Rücksichten maßgebend waren.

Die Nnteroffiziers-Frage.«)

^s. Die Erfahrung zeigt, daß es bei uns leider
immer noch eine große Anzahl Unteroffiziere giebt,
welche ihrer Stellung nicht gewachsen sind und
niemals einigermaßen selbstständig werden.

Es ist allerdings unzweifelhaft, daß wir immerfort

bei der Ergänzung der Unterofsiziere mit
Schwierigkeiten zu kämpfen haben werden und daß
stets ein gewisser Unterschied bei denselben stch

geltend machen wird. Nicht alle Menschen haben die

gleichen Anlagen und die gleiche Befähigung,
denselben Willen und Geist und die gleiche Kraft
und Entschlossenheit. Daher werden wir auch stets

gute und weniger geeignete, willige und bösartigere,
entschlossene und nachlässigere Elemente unter den

Unteroffizieren finden. Es ist aber Pflicht der
Behörden, der commandirenden Vorgesetzten und der

Jnstruktoren nach und nach mit aller Energie und
allen Mitteln dahin zu wirken, daß in Bezug aus
das Unteroffizierscorps ein wachsender und merklicher

Fortschritt erzielt und stets tüchtigere Kräfte
herbeigezogen und successive weiter gebildet werden.

Besonders seit dem Feldzuge 1870/71 hat sich

das Bedürfniß mehr als früher geltend gemacht,

gute Unteroffiziere zu besitzen, indem die veränderte
Taktik größere Anforderungen an dieselben stellt.

Die gewaltigen Fortschritte in der Waffentechnik
machen es unerläßlich, die Ansprüche an den
Einzelnen zu steigern. Mehr aber als vom einfachen
Soldaten muß von den Führern verlangt werden.

Mit der Vervollkommnung der Waffen muß die

Ausbildung der Truppe und ihrer Führer gleichen

Schritt halten. Diese gesteigerte Anforderung an
die Ausbildung betrifft aber nicht nur die Ofsiziere,
sondern auch in hohem Maße die Unteroffiziere.

Der Unteroffizier muß befähigt werden, Führer-
dienst zu leisten. Hiezu bedarf es vieler Uebung
und vor Allem paffendes Holz, d. h. gewandter und
intelligenter Leute.

Was nützen uns die besten Militär-Schulen,
wenn zum Theil unfähige Leute in dieselben
commandirt werden. Die Zeit bringt ihnen keinen
Nutzen, wohl aber den besseren Schülern Schaden,
indem ihr Fortschritt gehemmt und der erwartete

*) Vortrag gehalten in einem Unteroffiziersverein der Ventralschweiz

tm November 1376.
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©rfolg nidjt erjielt roirb. ©oldje Subioibuen alä

©Hargen finb bei ber Sruppe oom Uebel, benn fie

greifen in golge itjrer Ungefdjicflidjfeit Slüeä oer»

feHrt an, oerurjadjen Störungen unb gröfeere SRad;*

tHeile, entmutigen bie befferen Äameraben unb

untergraben baä Bitkauen beä ©olbaten.
SRadj unferer neuen SIRilitärorganifation ift bei

unä ben Unteroffizieren eine roidjtigere ©teüung an»

geroiefen unb eine fdjöne, bebeutungäooüe unb loH»

nenbe Slufgabe gu SHeil geroorben. 6r ift nun in
Sffitrflidjfeit SBorgefefeter, güHrer, babei bleibt er
aber [RatHgeber unb SeHrer beä ©olbaten. ©r ift
ftetä an feiner ©eite, leHrt, Hüft, tröftet, lobt, rügt
unb ftraft je nad) ben unoermeiblidjen SBerHältniffen
beä ©olbatenlebtnä.

©em unb roittig geHordjt ber Untergebene, roenn

er an feinen SBorgefefeten ein guteä SBorbilb, eine

treue ©tüfee unb einen gerechten, unparteiifdjen,
djaracterfeften Sffiitten finbet unb ootteä Butrauen
gu iHm geroinnt.

©ie güHrung ber ©ruppe, roeldje bem Unter>

offijier jugeroiefen, erforbert unbebingt eine etroaä

felbftftänbige Seitung — nod) Sffienige finb biä bato

iHr geroadjfen!
SBei ber güHrung einer ©ruppe ift bie oerfdjiebene

SeiftungäfäHigfeit ber ©ingeinen gu fennen uttb gu
berücfficHtigen, bie Seute muffen ridjtig beHanbelt
unb oerroenbet roerben, überbiefe mufe ber güHrer
bie iHm geftettte taftifdje Slufgabe im Sluge beHal»

ten. ©r mufe in aüen Sagen SIRittel finben fie gu
löfen.

SRiajt nur auf ben täglidjen SBerfeHr beä Äa»
fernen* ober Sagerlebenä, beä Snftructionäbienfteä
ober ber griebenäübungen erftreeft fidj bie SHätig»
feit beä Unteroffijierä.

©ä ift biefeä für iHn nur eine SBorfdjule, roeldje

iHn befäHigen foü bereinft in ben ungleidj fdjroie=

rigem Sagen beä Äriegeä feine ernfte spflidjt gu er=

füüen. SffioHl iHm, roenn er bie SBorfdjule fo be*

nüfet, ba% er auf bem gelbe ber ©efaHr, in ber

SBerroirrung beä ©efedjtä, in ber ©tunbe, roo ber
Sob feine reidje ©rnte Hält, beroeifen fann, bafe tr
ber an iHn gefteüten Slufgabe geroadjfen ift unb
fciefe gu löfen oermag. Sefet ift ber Sluijenblicf
gefommen, in roeldjem er baä in iHn gefefete 3U=
trauen redjtfertigen foü; er mufe baä SBlut feiner
Untergebenen nidjt nufeloä ju oerfdjroenben, bodj
feine unb beä SBaterlanb cä ©Hre ju erHalten roiffen.

SBei bem regen, wiffenfdjaftlidjen Seben, weldjeä
gegenwärtig in ben Slrmeen aüer ©taaten Herrfdjt,
bei ber SRotHwenbigfeit einer gebiegenen tHeoretifä)en
unb praftifdjen Sluäbilbung unb bei ber furjen
©auer beä S3Rilitär*Unterrid)tä, wetdje bei unä
Hinbernb roirft, ift eä für ben Unteroffijier uner»
Iäfelid) mit größtem ©ifer ber Snftruction ju folgen.
SBermag biefelbe audj bei ber güüe beä in roenig
Sffiodjen ju beHanbelnben ©toffeä nur Unooüfommes
neä ju liefern, fo giebt fie bennodj oiele Sluf*
flörungen unb fdjafft eine SlnjaHl oon SJbeen, bie

nadjHer oon gebern bei ©elbftftubien roieber oer*
roertHet roerben fönnen. OHne ©tubium audj im
Sßrioatlebett, fei eä einjeln, fei eä in SBereinen, tft

eä für einen Unteroffijier Heute unmöglid) fidj auf
bie feöbe, roeldje abfolut geforbert roerben mufe, gu

fdjroingen ober fid) auf berfelben ju erHalten. Sffier

biefe SJRüHe fdjeut, befifet fein ©fjrgefüijl unb tft ber

Unteroffigierä ¦- 6Harge unroürbig. SIR a n m u fe

meHr unb meHr baju fommen, foldje
©lemente auä unferem Unteroffijierä*
corpä j u entfernen.

Sffienn roir aü' baä ©efagte ernftfidj überlegen
unb nadj ©ebüHr roürbigen, fo etblicfen roir in
btefer Unteroffijierä=SlngelegenHcit eine brennenbe

grage, bereu Söfung jebem fdjttmjerifdjen Offijier
unb Unteroffijier am £erjen liegen mufe.

©ä fragt fid) nun, roeldjtä finb bie SIRittel, bie

eine gute Söfung ber Uttteroffijieräfrage ermög*
lierjen? Sd) glaube fie in folgenben ^auptpunften
ju ftnben:

1. Seffere unb genauere SluäroaHl.
2. §ebung beä Unteroffitferäftanbeä.
3. SlnHalten ber Unterofftjiere jur Snftruction.
4. ©ntferneu fdjledjter ©lemente.
1. SBeffere unb genauere SluäroaHl.
©ie SluäroaHl tüdjtiger Unteroffijiere ift bei

unferem SIRilijitjftem, roo ein Unterfdjieb jroifdjen
SBürger unb ©olbat faum anberä alä im Sffiedjjel
ber Äleibung ju finben ift, eine febroierige ©adje.
Bubem läfet ber fo nötijige SRejpeft ber Unter«
gebenen gegen feinen militärifdj SBorgefefeten bebeu*

tenb ju roünfdjen übrig unb bie jüngfte S3ergangen=

Heit Hat unä beleHrt, bafe berfelbe nidjt einmal mit
bem Sffiort „burdj Broangämaferegeln" ben

Untergebenen in ©rinnerung gebradjt roerben barf.
Seber, ber eine ©Harge bef leidet, roirb tradjten

muffen, meHr alä burd) feine biettftlidje ©tettung,
burd) feine Seiftungen unb feinen ©Haracter ju
imponiren, unb roir roerben ftetä gejroungen fein,
nur foldje sperfonen bei ben SffiaHlen ju berücffid)*
tigen, roeldje biefeä ju tHun im ©tanbe finb. Süa>
tige SKänner ftnb in unferer SRepublif oiele oor»
Hanben, man gebe fid) SÜRüHe fie aufjujudjen, ridjtig
ju oertHeilen unb paffenb ju oerroenben.

SBor Slüem ift eä ©adje ber Dttfrulirung6beHör=
ben, in biefer SlngelegenHeit ein roadjfameä, geredj*
teä unb parteilofeä Sluge ju Haben. 53ei bem gegen«

wattigen SIRobuä ift biefeä nidjt ber gaü. ©ie
©pejialroaffen anner-Iren fetjon jum
SBorauä alle guten Äräfte, ble ©le*
mente, roeldje fid) ju ©Hargen eignen
rourben, unbbie nernadjlüf f ig t e 3ns
fanterie, baä ©tieffinb unferer SIRi*

litär» ©inridjtungen Hat bie ©Hre, fid)
mit bem reinen Slbfdjaum ju begnügen.

Sltterbingä fottte man anneHmen, bafe biefe jurücf«
gefteüte Sffiaffe roenigftenä burdj ben ÄreiScomman»»
banten bei ber SRefrutirung oertreten roäre, aber lei*
ber ift biefeä nidjt ber gaü, inbem bie Ferren ent»

roeber ju roenig Äenntnifj in biefer ©adje ober
feine ©nergie beftfeen unb fidj in ©emutH oor ben

§eroen ber ©pejialroaffen beugen. Sffio foüen roir
für bie Snfanterie auf biefe Sffieife baä nötige
£>olj für bie ©Hargen HerneHmen, roo bleibt ba bie

SJRöglidjfeit iHr gute güHrer gu oerfdjaffen? ©o
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Erfolg nicht erzielt wird. Solche Individuen als
Chargen sind bei der Truppe vom Uebel, denn sie

greifen in Folge ihrer Ungeschicklichkeit Alles
verkehrt an, verursachen Störungen und größere
Nachtheile, entmuthigen die besseren Kameraden und

untergraben das Zutrauen des Soldaten.
Nach unserer neuen Militärorganisation ist bei

uns den Unteroffizieren eine wichtigere Stellung
angewiesen und eine schöne, bedeutungsvolle und
lohnende Aufgabe zu Theil geworden. Er ist nun in
Wirklichkeit Vorgesetzter, Führer, dabei bleibt er
aber Rathgeber und Lehrer des Soldaten. Er ist

stets an seiner Seite, lehrt, hilft, tröstet, lobt, rügt
nnd straft je nach den unvermeidlichen Verhältnissen
des Soldatenlebens.

Gern und willig gehorcht der Untergebene, wenn
er an seinen Vorgesetzten ein gutes Vorbild, eine

treue Stütze und einen gerechten, unparteiischen,
charakterfesten Willen findet und volles Zutrauen
zu ihm gewinnt.

Die Führung der Gruppe, welche dem Unter>

offizier zugewiesen, erfordert unbedingt eine etwas
selbstständige Leitung — noch Wenige sind bis dato

ihr gewachsen!
Bei der Führung einer Gruppe ist die verschiedene

Leistungsfähigkeit der Einzelnen zu kennen und zu
berücksichtigen, die Leute müsfen richtig behandelt
und verwendet werden, überdieß muß der Führer
die ihm gestellte taktische Aufgabe im Auge behalten.

Er muß in allen Lagen Mittel sinden sie zu
lösen.

Nicht nur auf den täglichen Verkehr des

Kasernen- oder Lagerlebens, des Jnstructionsdienstes
oder der Friedensübungen erstreckt sich die Thätigkeit

des Unteroffiziers.
Es ist dieses für ihn nur eine Vorschule, welche

ihn befähigen soll dereinst in den ungleich schwierigern

Lagen des Krieges seine ernste Pflicht zu
erfüllen. Wohl ihm, wenn er die Vorschule so

benützt, daß er auf dem Felde der Gefahr, in der

Verwirrung des Gefechts, in der Stunde, wo der
Tod seine reiche Ernte hält, beweisen kann, daß er
der an ihn gestellten Aufgabe gewachsen ist und
diese zu lösen vermag. Jetzt ist der Augenblick
gekommen, in welchem er das in ihn gesetzte

Zutrauen rechtfertigen soll; er muß das Blut seiner
Untergebenen nicht nutzlos zu verschwenden, doch

seine und des Vaterlandcs Ehre zu erhalten missen.

Bei dem regen, wissenschaftlichen Leben, welches

gegenwärtig in den Armeen aller Staaten herrscht,
bei der Nothwendigkeit einer gediegenen theoretischen
und praktischen Ausbildung und bei der kurzen
Dauer des Militär-Unterrichts, welche bei uns
hindernd wirkt, ist es für den Unteroffizier
unerläßlich mit größtem Eifer der Instruction zu folgen.
Vermag dieselbe auch bei der Fülle des in wenig
Wochen zu behandelnden Stoffes nur Unvollkommenes

zu liefern, so giebt sie dennoch viele
Aufklärungen und schafft eine Anzahl von Ideen, die

nachher von Jedem bei Selbststudien wieder
verwerthet werden können. Ohne Studium auch im
Privatleben, sei es einzeln, sei es in Vereinen, ist

es für einen Unteroffizier heute unmöglich stch auf
die Höhe, welche absolut gefordert werden mnß, zu

schwingen oder sich auf derselben zu erhalten. Wer
diese Mühe scheut, besitzt kein Ehrgefühl und ist der

Unterofsiziers - Charge unwürdig. Man muß
mehr und mehr dazu kommen, solche
Elemente ansunserem Unteroffizierscorps

zu entfernen.
Wenn mir all' das Gesagte ernstlich überlegen

und nach Gebühr würdigen, so erblicken wir in
dieser Unieroffiziers-Angelegenhcit eine brennende

Frage, deren Lösung jedem schweizerischen Offizier
und Unteroffizier am Herzen liegen muß.

Es frägt sich nun, welches sind die Mittel, die

eine gute Lösung der Unteroffiziersfrage ermöglichen?

Ich glaube sie in folgenden Hauptpunkten
zu finden:

1. Bessere und genauere Auswahl.
2. Hebung des UnteroMersstandes.
3. Anhalten der Unteroffiziere zur Instruction.
4. Entfernen schlechter Elemente.
1. Bessere und genauere Auswahl.
Die Ausmahl tüchtiger Unteroffiziere ist bei

unserem Milizsystem, wo ein Unterschied zwischen

Bürger und Soldat kaum anders als im Wechsel
der Kleidung zu finden ist, eine schwierige Sache.

Zudem läßt der so nöthige Respekt der
Untergebenen gegen seinen militärisch Vorgesetzten bedeutend

zu wünschen übrig und die jüngste Vergangenheit

hat uns belehrt, daß derselbe nicht einmal mit
dem Wort „durch Zwangsmaßregeln" den

Untergebenen in Erinnerung gebracht werden darf.
Jeder, der eine Charge bekleidet, wird trachten

müssen, mehr als durch seine dienstliche Stellnng,
durch seine Leistungen nnd seinen Character zu

imponiren, und wir werden stets gezwungen sein,

nur solche Personen bei den Wahlen zu berücksichtigen,

welche dieses zu thun im Stande sind. Tüch^

tige Männer stnd in unserer Republik viele
vorhanden, man gebe sich Mühe sie aufzusuchen, richtig
zu vertheilen und passend zu verwenden.

Vor Allem ist es Sache der Nekrutirungsbehör-
den, in dieser Angelegenheit ein wachsames, gerechtes

und parteiloses Auge zu haben. Bei dem gegen-
mültigen Modus ist dieses nicht der Fall. Die
Spezialwaffen anneriren schon zum
Voraus alle guten Kräfte, die
Elemente, welche sich zu Chargen eignen
würden, und die vernachlässigte
Infanterie, das Stiefkind unserer
Militär-Einrichtungen hat die Ehre, sich
mit dem reinen Abschaum zu begnügen.

Allerdings sollte man annehmen, daß diese

zurückgestellte Waffe wenigstens durch den Kreiscommandanten

bei der Nekrutirung vertreten wäre, aber leider

ist dieses nicht der Fall, indem die Herren
entweder zu wenig Kenntniß in dieser Sache oder
keine Energie besitzen und sich in Demuth vor den

Heroen der Spezialwaffen beugen. Wo sollen wir
für die Infanterie auf diese Weise das nöthige
Holz für die Chargen hernehmen, wo bleibt da die

Möglichkeit thr gute Führer zu verschaffen? So
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lange biefem Ärebäfdjaben ntdjt mit atten

SIRitteln abgeholfen roirb, roirb unfere Snfanterie,
obfdjon fie baä .£>auptinftrument in bem grofeen

©djladjtconcert ju fpielen Hat, nie ju einer gefürdjte»
ten Äraft roerben unb ftd) nie ju ber notHroenbigen

©elbftftänbigfeit emporfdjwingen. Sffio bieSntelli*
genj, bie erfte Sßorbebingung jur SBilbung tüchtiger
©abreä, feHlt, ba oermag aud) bie befte Snftruction
nidjt ein folibeä unb roiberftanbsfäHigeä ©ebäube

aufjufteüen.
©in SIRittel, roelcHeä biefem Uebelftänbe fidjere

SlbHütfe fdjaffen rourbe, roave leidjt ju finben unb

idj mödjte b antragen, bafe fdjon bei ber SRefru»

tirung, unb jroar oor SBeginn ber eigentlidjen Sluä»

Hebung in ben einjelnen Äretfen, eine geroiffe Älaffi»
fication ber oerfdjiebenen ©lemente oorgenommen
rourbe. ©iefe Älaffification rourbe bie Seute in
brei SlbtHeitungen auäfa)etben unb groar:

1. ©oldje, roeldje fid) möglidjer Sffieife alä Offi»
gierbilbttngä»@djüler irgenb einer Sffiaffe eignen

roerben;
2. ©oldje, bie alä Unteroffijierä»©aubibaten be=

tradjtet roerben bürften, unb
3. ©oldje, bie ben ©ienft ber ©emeinen ju oer»

feHen Hätten.
Ueber atte biefe Älaffen roaren befonbere SRamenä«

SBerjeidjniffe ju füHren.
SBei ber Slusfdjeibung felbft müfete naa) beftem

Sffiiffen unb ©eroiffen oorgegangen roerben unb jebe

Sffiaffe Hätte bei ber bejüglidjen SBeratHung eine

©timme. Äörperlidje unb geiftige SBilbung, natür»
lidje Slnlagen, SIRoralität unb bürgerlidje ©tettung
roaren Hauptjädjlidj biejenigen Sßunfte, bie bei ber

Älaffification ju berücffidjtigen roaren. ©abei fottte
man ftrenge barauf feHen, bafe nidjt anä irgenb
roeldjer Urfadje Seute übergangen ober untidjtig
flaffificirt rourben.

©ie SlusHebung ju ben oerfdjiebenen Sffiaffen

müfete fobann nad) proportionalen SBerHältniffen
ober nad) SBebarf gefdjeHen. ©ie Sffiaffendjefä fönn*
ten mit Seidjtigfeit unb mit SRücfficbt auf ben Slb*

gang für {eben Äanton unb biefe roieber für jeben
Äreiä eine SBebarflifte auffteüen, bie alä SRorm ju
betradjten roäre. ©elbftoerftänblid) müfete bann

beroiüigt roerben, unb man rourbe eä aud) gerne
tHun, bafe juerft bie ©pecialroaffen in iHrer SReiHen»

folge unb erft julefet bie Snfanterie bie notHroenbige
SlnjaHl auä ben oerfdjiebenen Älaffen auäHeben

bürften.
©iefeä ©nftem Hätte ben grofeen SBortHeil, bafe

baburdj eine geredjte unb billige SßertHeilung ber

oerfdjiebenen Äräfte auf aüe Sffiaffen ftattfinben
würbe unb bafe für eine beffere SBerroenbung ber»

felben geforgt roäre. ©ie jungen Seute rourben in
golge beffen baHin gelangen, rooHin fie nad) iHrem
SBilbungägrab unb iHrer ©teüung geHören. SIRan

foüte aud) barauf feHen, bafe bie Offijierä* unb

Unteroffijierä»Slfpiranten nidjt in bie gleidjen 23e=

jitfe ju iHren Äameraben eingeteilt roerben, obgleidj
biefeä mandjmal fdjroierig fein mag.

Sd) gebe ju, bafe bieSlusHebungä«©ommiffionen,
befonberä wenn fie fo pdjtig finb unb gerne

fpajieren geHen, in iHrem UrtHeil nidjt unfeHlbar
finb. ©ä Haben aber aüfättig oorfommenbe un*
ridjtige SBeurtHetlungen oon ©injelnen feinen grofeen

SRaäjtHeil.

Sn ben SRefrutenfdjulen muffen bie SluägeHobe»

nen eä beroeifen, ob fie baä iHnen gefdjenfte Bu=
trauen ju rechtfertigen oermögen ober nidjt. Sffienn

bann ber SBeftanb ber Offijierä» ober Unteroffijierä*
Slfpiranten burd) ben Slbgang ber ungeeigneten ©le*

motte fid) audj oerminbert, fo Hat biefeä roenig gu

fagen — baä®leidje fommt audj Heute oor. SmmerHin
barf nodj HeroorgeHoben roerben, bafe nadj biefem
SIRobuä gwei SBeurtHeilungen über jeben ©ingeinen

oorllegen; einmal biejenige beä Äreiäcomman*
banten, ber ben SluägeHobenen perfönlid) fennt, unb
ber SRefrutencommijfion, roeldje gufammen ben be»

treffenben jungen SIRann für ©rlangung irgenb einer

©Harge fäHig Halten, unb jroeitenä baä UrtHeil,
roeldjeä bieSnftructoren unb Offtjiere einer SRefruten»

fdjule über iHn unb feine Seiftungen ju fällen im
©tanbe ftnb.

©ottten anberfeitä bei biefem ©nftem roiber

Sffiitten Seute gänjlidj übergangen ober in eine ju
tiefe Älaffe oerfefet roorben fein, fo roäre iHnen

roäHrenb ber SRefcutenfdjule nodj immer ©elegen*

Heit geboten, iHr Sidjt leudjten ju laffen.
©ie SBrariä biefeä SBerfaHrenä rourbe bemgemäfe

ben §erren Ober* ober Äreiäinftructoren über*

geben :

1. ©ie SBerjeidjniffe ber Offijierbilbungä*©djüler
unb Unteroffijierä»Slfpiranten, erfteUt burd) bie

SRefrutirungäcommiffion unb jroar gleidj nad)

ber SluäHebung. ©iefeä würbe ermöglidjen,
bafe über ben ©inen ober Slnberen, ober nod)

lieber über Sitte bei ben ©emeinbebeHörben ober

bei SBertrauenäperfonen ©rfunbigungen einge»

jogen werben fönnten.
2. ©leidje SRamenäliften jufammengeftettt oon ben

Offijieren unb Snftructoren einer SRefruten*

fdjule. ©iefelben berufen rein auf eigenen

SBeobadjtungen unbUrtHeiten unb fottten nad)

SBerlauf ber erften 14 Sage abgegeben werben.

©in SBergleidj beiber ©tatä oon Seite beä ©djul*
commanbanten würbe bann ganj entfdjieben ju einer

weit ridjtigeren SBeurtHeilung unb ju einem befferen

©rfolge füHren.
SBon biefem Beitpunfte an, alfo nadj ©djlufe ber

inbioibueflen auäbilbung ber SRefruten, würben
unfere ©anbibaten jum güHrerbienfte ober ju be»

fonberen Seiftungen in unb aufeer ber Äaferne
wedjfelweife commanbirt, erljielten oon Beit ju Bcit
einen befonberen, weitergeHenben Unterridjt uub
müfeten unbebingt audj jur Snftruction angeHalten
werben.

©ine münblidje unb fdjriftlidje SBrüfung oor bem

Sluämarfd), eine genaue SBeobadjtung beä SHun uub
Saffenä biefer Seute roäHrenb bemfelben, rourbe im
SBereine mit ben eingegangenen 'Brioat'UrtHeilen
über ben moralifdjen ©tanbpunft unb bie fojiale
©tettung gu einer Saration füHren, roeldje für bie

beftnitioe SluäfReibung ber Oifijierbilbungä=@d)ü
ler unb ber Uuteroffijierä=31fpiranten am ©djluffe
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lange diesem Krebsschaden nicht mit allen

Mitteln abgeholfen wird, wird unsere Infanterie,
obschon sie das Hauplinstrum?nt in dem großen
Schluchtconcert zu spielen hat, nie zu einer gefürchteten

Kraft werden und stch nie zu der nothwendigen
Selbstständigkeit emporschwingen. Wo die Intelligenz,

die erste Vorbedingung zur Bildung tüchtiger
Cadres, fehlt, da vermag auch die beste Instruction
nicht ein solides und widerstandsfähiges Gebäude

aufzustellen.
Ein Mittel, welches diesem Uebelstande sichere

Abhülfe fchaffen würde, wäre leicht zu finden und
ich möchte b antragen, daß schon bei der

Nekrutirung, und zwar vor Beginn der eigentlichen
Aushebung in den einzelnen Kreisen, eine gewisse

Klassifikation der verschiedenen Elemente vorgenommen
würde. Diefe Klasstftcation würde die Leute in
drei Abtheilungen ausscheiden und zwar:

1. Solche, welche stch möglicher Weise als Offi-
zierbildungs-Schüler irgend einer Waffe eignen

werden;
2. Solche, die als Unterofsiziers-Caudidaten be¬

trachtet werden dürften, und
3. Solche, die den Dienst der Gemeinen zu ver¬

sehen hätten.
Ueber alle diese Klassen wären besondere Namens-

Verzeichnisse zu führen.
Bei der Ausscheidung selbst müßte nach bestem

Wissen und Gewissen vorgegangen werden und sede

Waffe hätte bei der bezüglichen Berathung eine

Stimme. Körperliche und geistige Bildung, natürliche

Anlagen, Moralität und bürgerliche Stellung
wären hauptsächlich diejenigen Punkte, die bei der

Klasstsication zn berücksichtigen wären. Dabei sollte

man strenge daranf sehen, daß nicht aus irgend
welcher Ursache Leute übergangen oder unrichtig
klassificirt würden.

Die Aushebung zu den verschiedenen Waffen
müßte sodann nach proportionalen Verhältnissen
oder nach Bedarf geschehen. Die Waffenchefs könnten

mit Leichtigkeit und mit Rücksicht aus den

Abgang für jeden Kanton und diese wieder für jeden

Kreis eine Bedarfliste aufstellen, die als Norm zu
betrachten wäre. Selbstverständlich müßte dann

bewilligt werden, und man würde es auch gerne
thun, daß zuerst die Specialmaffen in ihrer Reihenfolge

und erst zuletzt die Infanterie die nothwendige
Anzahl aus den verschiedenen Klassen ausheben
dürften.

Dieses System hätte den großen Vortheil, daß
dadurch eine gerechte und billige Vertheilung der

verschiedenen Kräfte auf alle Waffen stattfinden
würde und daß für eine bessere Verwendung
derselben gesorgt wäre. Die jungen Leute würden in
Folge dessen dahin gelangen, wohin sie nach ihrem
Bildungsgrad und ihrer Stellung gehören. Man
sollte auch darauf sehen, daß die Offiziers- nnd

Unteroffiziers-Aspiranten nicht in die gleichen
Bezirke zu ihren Kameraden eingetheilt werden, obgleich
dieses manchmal schwierig sein mag.

Ich gebe zu, daß die Aushebungs-Commisstonen,
besonders wenn sie so flüchtig sind und gerne

spazieren gehen, in ihrem Urtheil nicht unfehlbar
sind. Es haben aber allfällig vorkommende

unrichtige Beurtheilungen von Einzelnen keinen großen
Nachtheil.

In den Rekrutenschulen müssen die Ausgehobenen

es beweisen, ob ste das ihnen geschenkte

Zutrauen zu rechtfertigen vermögen oder nicht. Wenn
dann der Bestand der Ofsiziers- oder Unteroffiziers-
Aspiranten durch den Abgang der ungeeigneten
Elemente sich auch vermindert, so hat dieses wenig zu
sagen — dasGleiche kommt auch heute vor. Immerhin
darf noch hervorgehoben werden, daß nach diesem

Modus zwei Beurtheilungen über jeden Einzelnen
vorliegen; einmal diejenige des Kreiscommandanten,

der den Ausgehobenen persönlich kennt, und
der Nekrutencommission, welche zusammcn den

betreffenden jungen Mann für Erlangung irgend einer

Charge fähig halten, und zweitens das Urtheil,
welches dieJnstructoren und Ofsiziere einer Nckrutenschule

über ihn und seine Leistungen zu fällen im
Stande stnd.

Sollten anderseits bei diesem System wider
Willen Leute gänzlich übergangen oder in eine zu

tiefe Klasse versetzt morden sein, so wäre ihnen

mährend der Rekrutenschule noch immer Gelegenheit

geboten, ihr Licht leuchten zu lassen.

Die Praxis dieses Verfahrens würde demgemäß

den Herren Ober- oder Kreisinflructoren
übergeben :

1. Die Verzeichnisse der Offizierbildungs-Schüler
und Unteroffiziers-Aspiranten, erstellt durch die

Nekrutirungscommisston und zwar gleich nach

der Aushebung. Dieses würde ermöglichen,
daß über den Einen oder Anderen, oder noch

lieber über Alle bei den Gemeindebehörden oder

bei Vertrauenspersonen Erkundigungen eingezogen

werden könnten.
2. Gleiche Namenslisten zusammengestellt von den

Offizieren und Jnstructoren einer Rekrutenschule.

Dieselben beruhten rein auf eigenen

Beobachtungen und Urtheilen und sollten nach

Verlauf der ersten 14 Tage abgegeben werden.

Ein Vergleich beider Etats von Seite des

Schulcommandanten würde dann ganz entschieden zu einer

weit richtigeren Beurtheilung und zu einem besseren

Erfolge führen.
Von diesem Zeitpunkte an, also nach Schluß der

individuellen Ausbildung der Rekrnten, würden
unsere Candidaten zum Führerdienste oder zu
besonderen Leistungen in nnd außer der Kaserne
wechselweise commandirt, erhielten von Zeit zu Zeit
einen besonderen, weitergehenden Unterricht uud

müßten unbedingt auch zur Instruction angehalten
werden.

Eine mündliche nnd schriftliche Prüfung vor dem

Ausmarsch, eine genaue Beobachtung des Thun uud
Lassens dieser Leute während demselben, würde im
Vereine mit den eingegangenen Privat-Urtheilen
über den moralischen Standpunkt und die soziale

Stellung zu einer Taxation führen, welche für die

definitive Ausscheidung der Osfizierbildungs-Schü-
ler und der Unteroffiziers-Aspiranten am Schlusse
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ber ©djule auf einem ganj entfdjieben ridjtigern,
flarern unb oorurtHeilälofern UrtHeil bafirt roäre.

©ä roäre baburd) aüen bei ber ©djule beteilig»
ten Offijieren gur ©einige ©elegenHeit geboten,

nodj mebr, eä rourbe ibnen jur fpejietten Slufgabe
gemadjt, jeben ©anbibaten genau ju ftubiren unb
fidj um bie Sffialjl ber Unteroffijiere ju befümmern.

Sdj mödjte in biefer SBejieHung nodj roeiter geben
unb felbft aud) bie Unteroffijiere einer ©djule
auHalten, itt biefer ©adje ibre freie SIReinung ju
äufeem unb unoerbinblidje SBorfdjläge gu madjen.
©te rourben baburdj ebenfaüä in bie Sage gefefet,
iHre eingelnen Seute in Sßegug auf iHre Seiftungen
unb iHr SBetragen genau ju beobadjten, unb rourben
ftdj beeHrt füHlen, audj iHre Slnfidjten äufeem ju
bürfen. Bub™ ift eä ftdjer, bafe SRiemanb bie
SRefruten beffer fennen lernt, alä gerabe bie Unter*
offtjiere, roeldje im beftänbigen SßerfeHr mit iHnen
leben, ©en Offijieren, unb namentlid) ben HöHeren,

ift eä mit bem beften Sffiitten nidjt immer möglidj,
bie ©igenfdjaften ber einjelnen Seute genau ju
beobadjten, eä fann iHnen baHer nur erroünfdjt fein,
roenn fie oon atten ©eiten Unterfiüfeung finben.
©elbft bei ber aüfeitigften unb genaueren SBrüfung
ift eä mandtjmal nod) fdjroierig, über bie SBeförbe»

rung eineä Snbioibuumä fidj ju entfdjeiben, benn

ju einem guten Unteroffijier gerjört Heutjutage eben

meHr alä nur ein guteä SBetragen unb ein biädjen
gortfdjritt in ben ©lementarfädjern — er fott audj
guoerläfftg, felbftfiönbig unb energifd) fein unb, um
für bie Snftruction oerroenbet roerben ju fönnen,
einige SIRittHeilungägabe befifeen.

©ie ©onbuitenliften rourben fidj bann in Bu»

fünft auf baä oereinigte SR»5futnf5 ber Unteroffijiere,
ber Offijiere unb ber Snftructoren ftüfeen unb
müfeten unter ber SRubrif SBemerfung genau ent«

Halten, roer ftd) gu einer ©rnennung jum Unter*
offijier ober ju einer roeiteren SBeförberung eigne.
Sluä einfadjen SRoten ein UrtHeil ju fällen, Semanben

für eine ©bärge fäHig ober unfäHig ju erflären,
ift untnögtidj unb ein unridjtigeä SßerfaHren, benn

eä fann j. SB. ein Wann ein gang guter unb

braoer ©olbat fein unb alä foldjer Seiftungen
aufroeifen, aud) gortfdjritte gemadjt Haben, baHer

gute SRoten befifeen — ber fidj aber bennodj burdjauä
nidjt jum Unteroffijier eignet. Sffioffte man nun
benfelben nur geftüfet auf feine SRoten beförbern,
fo Hätte man eine oerfeHlte SffiaHl getroffen, roie

biefeä biä anHin oft oorgefommen.

©ä bleibt mir nod) übrii fdjarf ju be'onen, bafe

unter aden Umftänben bie juftänbigen sffiaHlbeHörben

bie ©onbuitenliften genau ju controtiren refp. ge»

madjte SBorfdjläge ju berücffidjtigen unb fid) nur
an biefe gu Halten Hätten. Seiber ift biä jefet oieler»

ortä biefeä nidjt ber gatt geroefen unb man Hat»

roie bie ©egenroart eä nod) beroeiät, oiele Unter»

offijiere ernannt ober beförbert, bie iHren Äameraben
ein Slergernife finb unb ben Untergebenen jum ®e*

fpötte bienten.

©tn SIRittel, um aud) biefen grofeen Uebelftänben

entgegenzutreten, beftänbe barin, bafe aud) ben

Unteroffijieren etitfpredjenbe gäHigfeitäjeugniffe *)
auägefieüt rourben unb SRiemanb beredjtigt roäre,
©rnennungen ober SBeförberungen oorjuneHmen,
roenn ber ©anbibat nidjt im ©tanbe wäre, fidj burd)
fotdjeä Beugnife über feine SBefäHigung ju legiti»
ntiren. Sluf biefe sffieife erhielte man bie fdjöne
©arautie, bafe roeber mangettjafte Äenntnifj ber

Seute, nod) übertriebene SRecommanbationen ober
SffioHlrooÜen, nod) bie Sßolitif unä SRadjtHeile fdjaffen.

(gortfcfcung folgt.)

Ser SBaffendjef ber Infanterie an bte Soutmanbanten
ber Snfanteriebatailume ju Rauben bcrDfftjieräcorpä nnb

bie SreiSinftructoren gu §ani>en ber Snftructoren ber
Infanterie.

(Sem 8. 3anuar 1877.)

Söon ben DffijletSbllbungSfdjülcrn beS legten Sai/xet tjabtti

nidjt weniger als 23 am ©djluffe ber ©djulen nidjt jur SBeförbe»

ruug oorgefdjlagen werten tonnen.

©lefelben ftnb f. 3. jum SBefudje ber DffijicrSblteungSfcHute

oorgefdjlagen worben: fe einer »on ben DfftjlerScor»S berSüfilier»
bataittone 2, 9, 14, 17, 53, 84 unb 89. Silier »on ber SeHrer»

fdjule I (1875), einer »om 3nftructorencor»S beS II. Äreffe«,

»ler »om3nftructorcncoi»S beS III. ÄrelfcS, fünf »cn bemjenigen

bes IV., einer be« V. unb brei beS VI. ÄreifeS.

©lefe XHo'frdje »ctanlafjt midj, ble aufmerffamfeit ber Offi»

jietScorpS ber SBataillone unb ber 3nfiructionScorp« ber SDloifionS«

freife auf bie SJtotHwcnbigteit etner forgfältigen StuSwaHl ber

Offiiie:SbtlrutigSfdjüler Htnjulcnten. SDer »on ber SBunbcSoer»

fammlung für bie $eranblloung »on JDffljiertn gewSHrte Ärebit

reidjt tange nidjt auS, bfe in ben DffijfcrScor»S bcfteHcnten Süden

auSjufüden.
Sffienn nun gar nodj Seute in ble OffljirrSbilbungSfdjulcn

gefanbt werten, weldje am ©<Hluffe berfelben nidjt ju Offi*
{leren »orgefdjlagen werten fönnen, fo witb ein XHeil beS aus«

gefegten ÄrctitcS 'unnüjjer SQJeife »erwenbet unb bie Süden in ben

DffijietScor»S werten nodj größer, als bieS bei einer forgfältigen

SluswaHt »er Satt wäre.

Snecm Idj 3Hnen taHer bringenb etnpfetjle, »on bem widjtigen

S8erf<HlagSrcdjtc, taS bfe SKilliärorganifation SHnen »crleUjt, ben

forgfältigften ©ebraudj ju madjen unb lieber wenige, tafiir aber

um fo tfidjtigerc Scute auSjuwäHlen, erfudje Idj ©ie, In Ueber»

eliiftlmmung mll ber Sonfetenj ber HÖH«" 3nfiructoren, 3Hr

äugenmetf füt SBorfcHläge jum SBefud) einer DffijicrSbtlbung«»

fcrjule »orjüglidj auf tüdjtige Unteroffijiere ju rldjten unb nur
auSnatjmSwetfc unb bei unjwetfelHafter Südjtigfeit SRcfruten ober

©olbaten »orjufdjlagen.

«usf^retittng bon IßteUfroflcn.

grffloerlängerung für bie »on ber ©djweij. SKKftär»

gefetlfcHaft laut SBefcHluf) ber ©eneraloerfammlung in grauenfelt

»om 19. 3ull 1875 unter geftfe^ung einer ©tngabefrlft bis

1. SDcccmber 1876 bejeidjneten SBvetSfragen.

©te (Singabefrlfl ift laut efner, uns unterm 6 Sanuar

jugclomm-nen, SDIitlHeilung beS Sentratcomit^S bis 1. SKärj 1877

»erlängert worben.

SDie jur Goncurrenj auSgefdjrlebcnen SßreiSfragen lauten:

1) entfpredjen unfere (Smjlerreglemente ber Snfantcrle ben

taftifdjen Sttnforberungen ber gegenwärtigen Äriegfübrung unb

fft in beäfelben ben unteren Sommanbanten ble nötige ©elbft»

ftänbigfeit gewaHtt?

2) '-Bis auf wetdjeS SKafj fann bte SBelaftung beS gufjfolbaten,

namentlidj ter JornlfterlnHalt, tcbucltt wetben?

•) §. 44 ber SWUltär»Organlfation fteHt e« »or.
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der Schule auf einem ganz entschieden richtigern,
klarern und vorurtheilslosern Urtheil basirt wäre.

Es wäre dadurch allen bei der Schule betheilig-
ten Ofsizieren zur Genüge Gelegenheit geboten,

noch mehr, es würde ihnen zur speziellen Aufgabe
gcmacht, jeden Candidateti genau zu studiren und
stch um die Wahl der Unterofsiziere zu bekümmern.

Ich möchte in dieser Beziehung noch weiter gehen
nnd selbst auch die Unteroffiziere einer Schule
anhalten, in dieser Sache ihre freie Meinung zu
äußern und unverbindliche Vorschläge zu machen.
Sie würden dadurch ebenfalls in die Lage gesetzt,

ihre einzelnen Leute in Bezug auf ihre Leistungen
und ihr Betragen genau zu beobachten, nnd würden
sich beehrt fühlen, auch ihre Ansichten äußern zu
dürfen. Zudem ist es sicher, daß Niemand die
Nekruten besser kennen lernt, als gerade die
Unterofsiziere, welche im beständigen Verkehr mit ihnen
leben. Den Offizieren, und namentlich den höheren,
ist es mit dem besten Willen nicht immer möglich,
die Eigenschaften der einzelnen Leute genau zu
beobachten, es kann ihnen daher nur erwünscht sein,

wenn sie von allen Seiten Unterstützung finden.
Selbst bei der allseitigsten und genauesten Prüfung
ist es manchmal noch schwierig, über die Beförderung

eines Individuums flch zu entscheiden, denn

zu einem guten Unteroffizier gehört heutzutage eben

mehr als nur ein gutes Betragen und ein bischen

Fortschritt in den Elementarsächern — er soll auch

zuverlässig, selbststöndig und energisch sein und, um
sür die Instruction verwendet werden zu können,
einige Mittheilungsgabe besitzen.

Die Conduitenlisten würden sich dann in
Zukunft auf das vereinigte R6sum6 der Unterofsiziere,
der Ofsiziere und der Jnstructoren stützen und
müßten unter der Rubrik Bemerkung genau
enthalten, wer sich zu einer Ernennung znm Unteroffizier

oder zu einer weiteren Beförderung eigne.
Aus einfachen Noten ein Urtheil zu fällen, Jemanden
für eine Charge fähig oder unfähig zu erklären,
ist unmöglich und ein unrichtiges Verfahren, denn

es kann z. B, ein Mann ein ganz guter und

braver Soldat sein und als solcher Leistungen
aufweisen, auch Fortschritte gemacht haben, daher

gute Noten besitzen — der sich aber dennoch durchaus
nicht zum Unteroffizier eignet. Wollte man nun
denselben nur gestützt auf seine Noten befördern,
so hätte man eine verfehlte Wahl getroffen, wie
dieses bis anhin oft vorgekommen.

Es bleibt mir noch übriz scharf zu betonen, daß

unter allen Umständen die zuständigen Wahlbehörden
die Conduitenlisten genau zu controliren refp,
gemachte Vorschläge zu berücksichtigen und sich nur
an diese zu halten hätten. Leider ist bis jetzt vielerorts

dieses nicht der Fall gewesen und man hat,
wie die Gegenwart es noch beweist, viele
Unteroffiziere ernannt oder befördert, die ihren Kameraden

ein Aergerniß stnd und den Untergebenen zum
Gespötts dienten.

Ein Mittel, um auch diesen großen Uebelständen

entgegenzutreten, bestände darin, daß auch den

Unteroffizieren entsprechende Fähigkeitszeugnisse*)
ausgestellt würden und Niemand berechtigt wäre,
Ernennungen oder Beförderungen vorzunehmen,
wenn der Candidat nicht im Stande märe, stch durch
solches Zeugniß über seine Befähigung zu legiti-
miren. Auf diese Weise erhielte man die schöne

Garantie, daß weder mangelhafte Kenntniß der

Leute, noch übertriebene Necommandationen oder

Wohlwollen, noch die Politik uns Nachtheile schaffen.

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschast.

Der Waffenchef der Infanterie an die Commandanten
der Jnfanteriebataillone zu Handen der Offizierscorps und

die Kreisinstructoren zu Handen der Jnstructoren der
Infanterie.

(Vom «. Januar 1877.)

Von den OffiziersbildungSschülcrri de« letzten Jahres haben

nicht weniger als 23 am Schlusse der Schulen nicht zur Beförderung

vorgeschlagen werdcn können.

Dieselben sind s. Z. zum Bcsuche dcr OssizterSbildungSschule

vorgeschlagen worden: je etner »vn den Offizierscorps der

Füsilierbataillone 2, 9, 14, 17. S3, 81 und 39. Einer von der Lchrer.

schule I (187S), einer vvm Jnstructorencorps dcê II, KreifeS,

»ier vomJnstructorcncorpS dcS III. Kreises, fünf vvn demjenigen

des IV., einer dcê V. und drei des VI. Kreises.

Diese Thatsache veranlaßt mich, die Aufmerksamkeit der Ossi-

zicrscorpS der Bataillone und der Instruction««!»« der Division«»

kreise auf dic Nothwcndigkett etner sorgfältigen Auswahl der

Offijic:SbtldungSschüler hinzulenken. Der »on der BundeSver»

sammlung für die Hcranbildung »on Offizieren gewährte Krcdit

reicht lange nicht auS, die in dcn OffizierScorvS bestehenden Lückc»

auszufüllen.

Wenn nun gar noch Leute in die Ofsiziersbildungsschulen

gesandt werden, welche am Schlüsse derselben nicht zu

Offizieren vorgeschlagen werden können, sv »ird cin Theil des aus»

gesctzten KrcrttcS 'unnützer Wetse »erwendct und die Lücke» in den

OffijtciScorpS werten nvch größer, als die« bei eincr sorgfältigen

Auswahl der Fall wäre.

Indem ich Ihncn dahcr dringend empfehle, »on dem wichtige»

VorschlagSrcchie, ra« die Mili,ärorgonisaIion Ihnen »erleiht, den

sorgfältigsten Gebrauch zu machcn und lieber wenige, dafür aber

um so tüchtigere Leute auszuwählen, ersuche tch Sie, tn

Uebereinstimmung mit der Cvnferenz der höhern Jnstructoren, Ihr
Augenmerk für Vorschläge zum Besuch einer OffizierSbtldungS«

schule vorzüglich anf tüchtige Unteroffiztcre zu richten und nur
auSnahmSmetsc und bet unzweifelhafter Tüchtigkett Rekruten oder

Soldaten vorzuschlagen.

Ausschreibung von Preisfragen.

Fristverlängerung für die »on der Schweiz Militär»
gefellfchaft laut Bcschluß dcr Generalversammlung in Fraucnfcld

»om 19. Juli 187S unter Fcstsetzung eincr Eingabcfrist bi«

1, Drccmber 1376 bezeichneten Preisfragen.

Die E ingabefrist tst laut einer, un« untcrm 6 Januar

zugekomm-ncn, Millhcttung dcs Centralcomite« bi« 1. März 1377

Verlängert wordcn.

Die zur Concurrenz auSgcschriebenen Preisfragen lauten :

1) Entsprechen unsere Ererzterrcglemente der Infanterie de»

taktischen Anfordcrungcn der gegenwärtigen Kriegführung und

tst in denselben den unteren Commandanten die nöthige

Selbstständigkeit gewahrt?

2) Bis auf welches Maß kann die Belastung des Fußsoldaten,

namentlich dcr Tornisterinhalt, reducirt werden?

") §. 44 der Militär-Organisation sieht es »or.
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